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vor allem 1967 zu beobachten war, zum Abschluss brachte.
Die allgemeinen Ziele der Wirtschaftspolitik sind 1968 bes-
ser erreicht worden als 1967: Die Preissteigerung verrin-
gerte sich wesentlich; die starke Anspannung des Arbeits-
marktes, verursacht durch die andauernde Ueberbeschäfti-
gung, hat vorübergehend etwas nachgelassen, und die wirt-
schaftliche Wachstumsrate dürfte sich etwa verdoppelt ha-
ben. Dagegen ist der Ueberschuss der Ertragsbilanz noch
grösser geworden. Nach den letzten Schätzungen hat sich
das reale Bruttosozialprodukt 1968 um 3,6% erhöht. Diese
Wachstumsrate ist annähernd doppelt so hoch wie diejenige
des Vorjahres, welche die niedrigste seit 1958 war. Die Ex-

pansionsrate des privaten Konsums, die sich seit 1962 zu-
rückgebildet und 1966 und 1967 stabilisiert hatte, gab im
Jahre 1968 erneut etwas nach.

Die Kommission erklärt auf Grund ihrer umfassenden Unter-
lagen, dass der private Konsum 1969 sehr wahrscheinlich
stärker zunehmen werde als 1968. Dabei dürfte der Güter-
konsum wiederum weniger schnell zunehmen als die Dienst-
leistungen. In den Sektoren Bekleidung und Nahrungsmit-
tel würden die Umsätze nur im Rahmen der Bevölkerungs-
zunähme ansteigen, unter Bevorzugung besserer Qualitäten.
Die Nachfrage nach Dienstleistungen dürfte sich im allge-
meinen beleben, insbesondere bei den Versicherungen,
Transporten und Kommunikationen, für Bildung und Freizeit.
Auch die Einkommensgestaltung lasse eine Zunahme der
Nachfrage voraussehen.

In der Entwicklung der verschiedenen Industriezweige dürfte
es nach Ansicht der Kommission für Konjunkturfragen keine
wesentlichen Aenderungen geben. Für das Baugewerbe, die
Chemie, die Maschinenindustrie und das graphische Ge-
werbe wird eine erhöhte Tätigkeit vorausgesagt, während
anderseits auf die weltweite Konkurrenz hingewiesen wird,
der die Uhrenindustrie gegenübersteht. Die Textilindustrie
wird nicht besonders erwähnt, so dass die Kommission für
diesen Zweig offenbar eine Entwicklung im bisherigen Rah-
men erwartet. Interessant ist die Feststeilung, dass sich in
der Freizeitgestaltung neue Absatzmöglichkeiten ergeben
werden. Damit ist auch die Freizeitbekleidung verbunden —
ein Gebiet, auf dem sich der Textil- und Bekleidungsindu-
strie neue Chancen eröffnen, die es auszunützen gilt.

Dr. P. Strasser
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Eine böse Saat

Ende des /efzfen Jahres fuhr /'r? Sf: Mor/'fz e/'n Wagen n?/f
Sf--Ga//er A/ummernsch/'/dern an Wer /fa/ienern vorbei, d/'e
singend /n /'br ßarac/ren/ager zurück/cefirfen. P/öfz//'cb b/'eif
der Wagen an und d/e Aufo/nsassen beschimpften d/'e /fa-
"ener wegen des «lärms». Es entstand e/'n Sfre/'f, zuerst m/'f
Worten, dann sf/'egen d/'e dre/' Schwe/'zer aus und b'e/en über
den am nächsten stehenden /fa/fener her. S/'e sch/ugen d/'e-
sen m/'f Fäusten und Füssen, b/'s er zusammenbrach. A/s d/'e
Po/izei e/'nfraf, mussfe s/'e den Tod des irerprüge/fen Aus-
'anders feststehen. D/'eser war 34 Jahre a/f, verbe/'rafef und

a'er von v/'er k/e/'nen K/'ndern.
ö'es /'sf nur e /' n ße/'sp/'e/ dafür, woh/'n der von gewissen

fe/'sen sorgfä/f/'g gepf/egfe und kräff/'g geschürfe Fremden-
ss führen kann. D/'e Ueberfremdungsfanaf/'ker säen e/'ne
se Saat, von der s/'e s/'ch dann prompt distanzieren, wenn

aufgeht w/'e /'m vor/fegenden Fa/fe,

Sehr off /'sf der Fremdenhass /'n sche/'nbar raf/'ona/e Argu-
mente verpackt. Wenn manche beute besorgt von der Ge-

fahr der Ueber/remdung /'m S/'nne der Bedrohung der scbwe/'-
zer/'scben £/'genarf sprechen, so me/'nen s/'e /'m Grunde ge-
nommen off vor a/fem /'bre sehr persön/fche Abne/gung gegen
«d/'e k/e/'nen, /ärm/'gen usw. Süd/'fa//'ener» und haben ke/'nes-

wegs das Wob/ des Landes vor Augen.

Für den durcbscbn/ffbcben Schwe/'zer s/'nd fremde Menschen
vor a//em aus D/'sfanz f/'n ßüchern, F/'/men usf.) oder a/s
Ausnahmefa// (z. ß. /'n den Fer/'en /'m Aus/and) affrakf/'v. D/'e

To/eranz gegenüber andersgearteten M/'nderhe/'fen gehört
sodann zur pobf/'scben Trad/'f/'on unseres Landes, /m Ze/'-

eben des «/Väberrückens» der versch/'edenen Länder ge/fen
fo/eranfe E/'nsfe//ungen a/s ze/'fgemäss und engsf/'rn/'ger Na-
f/ona//'smus a/s überho/f. Aber: d/'e To/eranz und d/'e We/f-
offenhe/'f hören v/'e/facb dann auf, wenn s/'ch «das Fremde«
/'n der a//fäg//'cben Umgebung konkret bemerkbar macht.
Dann entsteht e/'ne /'nsf/'nkf/'ve Abwehrha/fung gegenüber dem
«E/'nbruch des Fremden« /'n unser A//fags/eben, d/'e /'n Ag-
gress/'onen (s/'ebe vorstehend) ausarten kann.

Kürz/fche Untersuchungen ze/'gfen, dass d/'e starke Präsenz
von Aus/ändern /'n der Schwe/'z zu e/'ner ausgeprägten Kon-
h/kts/'fuaf/'on zw/'schen /'nsf/'nkf/'ven Abwehrgefüh/en und der
Forderung nach We/foffenbe/'f und To/eranz geführt hat. /n

d/'eser /Conf//'kfs/'fuaf/'on w/'rkf es s/'ch verbängn/'svo// aus, wenn
d/'e Gefüh/e der Abne/'gung m/'f dem Sch/agworf «Ueberfrem-
dungsgefahr« aufgewüh/f und verstärkt werden. Da.be/ kön-

nen v/e/e Schwe/'zer, d/'e von «Ueberfremdungsgefahr» spre-
eben, gar n/'chf sagen, we/ches nun e/'genf//'cb ganz konkret
d/'e Gefahren der Ueberfremdung s/'nd. Wenn d/'eses Sch/ag-
worf m/'f e/'nze/nen Leuten /'m Gespräch näher unter d/'e

Lupe genommen w/'rd, geben s/'e me/'sfens zu, dass d/'e

sch/agworfarf/'gen Befürchtungen (w/'e zum ße/'sp/'e/ «Ver/usf

der schwe/'zer/'schen Substanz, Ueberhandnehmen fremder
S/'ffen, Unterwanderung der Schweiz») we/'fgehend unbegrün-
def s/'nd. Le/'der werden aber immer w/'eder d/'e unferschwe/-
//'gen Abneigungen boebgesp/'e/f, wobe/' «d e r Fremdarbe/'fer»
n/'chf se/fen a/s Sündenbock für a//e mög//'cben IW/'sssfände

herha/fen muss, w/'e d/'es vor n/'chf a//zu/anger Ze/'f (und so-

gar heute noch) m/'f den Juden getan wurde.

Zur geseb/'/derfen Tötung e/'nes Fremdarbe/'fers /'n Sf. Mor/'fz

durch Schwe/'zer Arbe/'fer schre/'bf Henri Anef, Zenfra/prä-
s/'denf der PTT-Un/'on, /'n der Gewerkscbaffspresse: «Müssen

d/'ese Fremdarbe/'fer (d/'e w/'r zur Ausübung von mühsamen,

schmutz/gen und gefähr//'cben Arbeiten gerufen haben) n/'chf

schon genug darunter /e/'den, dass s/'e während Jahren auf
/'br Fam/7/en/eben und d/'e gewohnte Umgebung verzichten
müssen und von den Schweizern nur a/s Arbeitskräfte ge-
werfet werden? Ohne zu übertreiben, muss man /e/'der fest-

stehen, dass d/'ese aus/änd/'scben Arbe/'fer von uns v/'e/er-

orfs nur a/s .Neger' befrachtet werden. S/'e können s/'ch

g/ück//'cb schätzen, dass s/'e ke/'ne schwarze Haut haben

und dass s/'e e/'nen cbr/'sf//'cben G/auben haben w/'e w/'r,

sonst Unter d/'esem ß//'ckw/'nke/ erscheinen uns d/'e Pro-

feste /'n unserem Lande gegen d/'e flassenpo//'f/'ker der USA

und gegen d/'e Aparfhe/'d in Südafrika a/s /ächer/fch und

beucb/er/'scb Es sche/'nf uns an der Ze/'f, dass w/'r Schwe/'-

zer vor der eigenen Tür w/'schen, bevor w/'r anderen Naf/'o-

nen ße/ehrungen erfe/'/en wo//en.«

Gerade anges/'chfs der zweiten verschärften Fremdarbe/'fer-
/'n/'f/'af/'ve von Naf/'ona/raf James (/) Schwarzenbach können
w/'r nicht genug tun, um den mensch/ichen Gesichtspunkt zu

verfe/'d/'gen und der Verg/'/fung unseres KV/'mas enfgegenzu-
w/'rken. Dazu schreibt Henri Anef noch sehr treffend: «Steht

das Woh/wo//en, das w/'r den F/ücbf//'ngen aus den Osfb/ock-

Staaten /'n unserem Land entgegenbringen, n/'chf /'n e/'nem
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/rrassen Gegensatz zum Hass, den w/Y /n unserem Land fä-
f/'gen Fre/7/cfa/-be/Ye/77 gegenüber begen? Warum w/rd der
ß/ufzo// der /'n Maffmar/c, am San ßernard/no und an anderen
ßausfe//en föd//'cb irerung/üc/tfen Fremdanbe/Yer n/'cbf ange-
messen grei/vürd/'gY? D/'e d/s/rr/m/n/erende ßeband/ung der
aus/änd/'scben Anbe/Yskräffe sfebf /n ke/Y/em Verbä/fn/s zur
v/'e/gerüümfe/i üuman/Yäre/? M/'ss/on der Scbwe/'z.»

Möge das Ung/üc/c l'on St. Mor/'fz /ür v/'e/e e/'n An/ass zur
ßes/'nnung se/'n. Spectator

Industrielle Nachrichten

Die Arbeitgeberverbände der Textilindustrie
Dr. Hans Rudin

Zwe/'fe/Vung des Verbandswesens

Die Verbände der Textilindustrie gliedern sich grundsätzlich
in W/Yfsc/7affsve/-bände und Arbe/tgeberi/erbände. Die gleiche
Zweiteilung findet sich zum Beispiel auch in der Maschinen-
industrie, der Uhrenindustrie, der Papierindustrie, der Scho-
koladenindustrie usw. Am konsequentesten und zugleich kon-
zentriertesten ist diese Arbeitsteilung in der Maschinenindu-
strie, wo e/'n grosser, umfassender Arbeitgeberverband (ASMI)
und e/'n Wirtschaftsverband (VSM) bestehen. In der Textil-
industrie gibt es dagegen eine grössere Anzahl W/Yfscba/fs-
verbände (z. B. Schweiz. Spinner-, Zwirner- und Weberverein;
Verein Schweiz. Textilindustrieller; Verband Schweiz. Leinen-
industrieller usw.); ebenso bestehen einige Arbe/Ygeberver-
bände unterschiedlicher Grösse (Verband der Arbeitgeber
der Textilindustrie (VATI); Arbeitgeberverband der Schweiz.
Textilveredlungsindustrie (ASTI) sowie andere Arbeitgeber-
Organisationen). Die Konzentration ist im Arbeitgebersektor
der Textilindustrie allerdings viel stärker fortgeschritten als
im wirtschaftlichen Sektor.

Die Zweiteilung setzt sich bis zu den Spitzenverbänden der
schweizerischen Wirtschaft fort. Die Arbeitgeberverbände
sind im Zenfra/verband scbwe/'z. Arbe/Ygeberorgan/'saf/'onen
zusammengeschlossen. Die Wirtschaftsverbände haben ihr
gemeinsames Sprachrohr im Vororf des Scbi/ve/'ze/-/'scften
Ffande/s- u/id /ndusfr/'evere/'ns. Die Arbeitsteilung zwischen
dem Arbeitgebersektor und dem wirtschafts- und handels-
politischen Sektor ist aus den sachlich sehr unterschiedli-
chen Aufgaben herausgewachsen. Natürlich ergeben sich
auch Berührungspunkte, z. B. auf dem Gebiete der Public
Relations, der Ausbildung oder der allgemeinen Wirtschafts-
Politik, wie Finanzpolitik usw., wo eine Zusammenarbeit die
Arbeitsteilung ergänzen muss.

&'nbe/'f//cbe /nferessen/age /'m Arbe/'fgeberse/dor
Im Arbeitgebersektor sind die Interessen und deshalb auch
Aufgaben viel einheitlicher als im wirtschaftlichen Sektor.
Auf dem kommerziellen Gebiet bestehen sehr reale interes-
sendifferenzen zwischen Spinnern und Webern oder zwi-
sehen Webern und Wirkern oder zwischen den verarbeiten-
den und veredelnden Betrieben. Auch die einzelnen Fasern
stehen in scharfem Konkurrenzkampf zueinander. Ausgespro-
chene Exportfirmen haben eine andere Interessenlage als
ausgeprägte lnlandproduzenten. Die letzteren sind eher pro-
tektionistisch, die ersteren eher für freien Welthandel einge-
stellt. Anders verhält es sich im Arbeitgebersektor: Alle Be-
triebe — ungeachtet der Produktionsstufen, Verarbeitungs-
techniken und verarbeiteten Fasern — befinden sich den
Gewerkschaften gegenüber in der gleichen Lage. Bei Ver-
tragsverhandlungen sind ihre Interessen absolut gleich ge-

lagert. Alle haben die gleichen Fremdarbeiterprobleme. Das

Arbeitsrecht und die Sozialversicherungen berühren jeden
in gleicher Art und Weise. Nachwuchsförderung und Ausbil-
dung ist für sämtliche Branchen und Stufen gleich wichtig.
Die Organisation günstiger AHV- und Kinderzulagekassen ist

für jeden Unternehmer gleicherweise interessant. D/'e v/'ei

grössere /nferesse/iübere/'nsf/'mmur/g /'m Arbe/Ygebersekfor,
verg/fcher) m/Y dem w/'/Yscbafü/cben Sektor, baffe zur Fo/ge,
dass d/'e Kor/zenfraf/'on foe; den Arbe/Ygebe/verbä/iden We/

stärker /'sf a/s be/' den tV/'rfscbaffsverbänden.

H/en/'ge Arbe/Ygeberverbände

In der Textilindustrie gibt es deshalb relativ wenige Arbeit-

geberverbände. Der grösste ist der Verband der Arbeitgeber
der Textilindustrie (VATI), der 285 Firmen mit rund 50 000

Beschäftigten umfasst, d. h. die Firmen der Baumwollindu-
strie, Chemiefaserindustrie, Wollindustrie, Teppichfabrikation,
Leinenindustrie und teilweise der Wirkerei- und Strickerei-
industrie. Der zweitgrösste ist der Arbeitgeberverband der

schweizerischen Textilveredlungsindustrie (ASTI). In diesem

Arbeitgeberverband sind die vorwiegend im Lohn arbeiten-
den Färbereien, Druckereien und Ausrüstbetriebe zusam-

mengeschlossen. Er umfasst rund 40 Firmen mit 10 000 Ar-

beitnehmern. Als Arbeitgeberverband betätigt sich drittens

der Verband schweizerischer Seidenstoff-Fabrikanten, der

etwas über 30 Firmen mit gut 2000 Beschäftigten umfasst

und einen eigenen GAV abschliesst.

Daneben befassen sich auf dem Gebiete der Textilindustrie
noch der Schweizerische Seidenbandfabrikanten-Verein, Ba-

sei (ca. 7 Firmen mit rund 1000 Arbeitnehmern), und der

Verband der schweizerischen Schiffli-Stickerei-Fabrikanten,
St. Gallen, mit Arbeitgeberfragen.

Die Wirkerei- und Strickereiindustrie wird heute zum weitaus

grösseren Teil der Bekleidungsindustrie zugerechnet. Für die

Standardwirkerei ist der Schweizerische Verband der Wir-

kerei- und Strickereiindustrie der Verhandlungspartner, wäh-

rend der Gesamtarbeitsvertrag für die schweizerische

Strumpfindustrie vom Verband der Arbeitgeber der Textil-

industrie betreut wird.

D/'e Aufgaben c/er Arbe/Ygeberverbände

Nachstehend sind die Aufgabengebiete des VATI und ASTI

aufgeführt, die zusammen über 80 % des Arbeitgebersektors
der Textilindustrie repräsentieren; die anderen Arbeitgeber-
Organisationen haben weitgehend die gleichen Aufgaben.

1. Verhandlung und Abschluss von Gesamtarbeitsverträgen
mit den Gewerkschaften: Innerhalb des VATI bestehen

Gesamtarbeitsverträge für einzelne Branchen (z. B. Lei-

nenindustrie, Strumpfindustrie, Tuch- und Deckenindu-

strie), für Gruppen von Betrieben (z. B. Gruppenvertrag
der Baumwollindustrie) und zahlreiche Einzelverträge mit

Firmen. Der ASTI schliesst drei regionale Gesamtarbeits-

Verträge ab (Basel/Zürich, Aargau/Ostschweiz und Gla-

rus) sowie Firmenverträge für spezielle Betriebsabteilun-

gen.

2. Abschluss von Abkommen mit den Angestellten-Organi-
sationen. Es bestehen Vereinbarungen über die Arbeits-

bedingungen der Werkmeister und über die Förderung

der guten Beziehungen zwischen Arbeitgebern und kauf-

männischen Angestellten.

3. Beratung der Firmen in Rechtsfragen über das Arbeits-

Verhältnis (z. B. fristlose Entlassung, Nichtantritt der Stel-

le, Konkurrenzfragen usw.).

4. Beratung der Mitglieder auf dem Gebiet der Löhne und

Saläre und der Arbeits- und Leistungsbewertung.
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